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Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr Mittags. 

Berlin, 25. März. In einem fo eben hier einge 
gangenen Privatbriefe aus Kiew heißt es: „In Folge 
der hier eingetroffenen Nachricht, daß eine polniſche 
Legion, 2 Regimenter ſtark, durch Beſſarabien nach 
Polen kommen werde, hat der ruſſiſche General 
Annenkoff eine bedeutende Militärmacht an die Grenze 
geſandt. - 


Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 

Breslau, 23. März. Die heutige „Breslauer 
Zeitung“ berichtet aus Skalmierzyee (Reg.⸗Bez. Poſen, 
in der Nähe von Kaliſch) vom 23. März: Nachrichten 
aus Kaliſch zufolge hat vorgeſtern bei Konin ein ſchar ; 
fes Gefecht zwiſchen den Inſurgenten und den Ruſſen 
ſtattgefunden, wobei die letzteren empfindliche Berlufte 
erlitten haben; 4 Offiziere und 60 Gemeine find ge · 
fallen. Fürſt Wittgenſtein wurde verwundet und von 
den Inſurgenten gefangen genommen. Heute find 
Werſtärkungen aus Kaliſch unter General Brunner 
abgegangen. 


Angekommen 10 Uhr Vormittags. 

London, 24. März. Earl Ruſſell erklärte in der 
geſtrigen Sitzung des Oberhauſes auf eine Interpel⸗ 
lation Lord Shaftesbury's, daß der franzoſiſche Bot. 
ſchafter in Petersburg die Herausgabe der beiden von 
Preußen ausgelieferten polniſchen Studenten verlangt 
Habe und der dortige britiſche Botſchafter auf Gewäh 
rung dieſes Geſuchs hoffe. Von ſonſtigen Berhaftun ; 
gen von Polen weiß Earl Ruſſell nichts. 


(..) Telegtaphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung, 
London, 24. März. In der Nachtſitzung des Unter⸗ 
hauſes ſprach Henneſſy dafür, daß England gemeinſchaftlich 


it den übrigen Mächten zu Gunſten Polens interveniren 
7 verlangt Auskunft über die Verhandlungen, die zu 


zwiſchen England und Frankreich gepflogen 
worden. Er verſichert, daß die Gefangennehmung des Ge⸗ 
neral Langtewicz den Auſſtand wenig berühre. Lord Pal- 
merſton wiederholt ſeine neulich aufgeſtellte Unterſcheidung, 
daß England zwar ein Recht, aber nicht eine Pflicht zur Ein⸗ 
miſchung habe. ; 5 

Auf eine Anfrage von Fitzgerald erklärt Palmerſton, daß 
die Regierung von Washington der engliſchen den Vorſchlag 
gemacht habe, über die Feſtſtellung von Fällen der Neutrali⸗ 
tätöverlegung eine Convention abzuſchließen. Er hofft, daß 
eine Berſtändigung erreichbar ſein werde, jo groß auch die 
Schwierigkeiten im Einzelnen ſeien. 

Petersburg, 24. März. Das „Journal de St. Pe 
tersbourg“ meldet, der öſterreichiſche Geſandte Graf Thun 
habe Sonnabend ſein Abberufungsſchreiben überreicht. 

Turin, 24. März. Es beſtätigt ſich, daß Farini feine 
Entlafjung genommen hat und Minghetti unter Beibehal⸗ 
tung ſeines Portefeuilles mit dem Vorſitz um Miniſtercouſeil 
betraut worden iſt. Farini iſt aufs Land gegangen. Wie 

erüchtsweiſe verlautet, würde der Marineminiſter durch den 
rüheren Miniſter Sella erſetzt werden und hätte Paſo⸗ 
lini erneut ſeine Demiſſion gefordert. a 

Turin, 24. März. In der heutigen Sitzung der De⸗ 
putirtenkammer theilte Minghetti mit, dab Farini Ger 
ſundheitsrückſichten halber aus dem Ministerium geſchieden, 
und daß er ſelbſt zum Meinifterpräfidenten ernannt ſei. Fer⸗ 
ner habe Paſolini aus perſönlichen, der Politik fremden 
Motiven, feine Entlaſſung genommen, und ſei der bisherige 
Generalfectetär Visconti Venoſta zum Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten ernannt. 


* Georg Washington. 


Zwei Vorträge von Dr. Hugo Seuftleben, gehalten im 
Königsberger Handwerkerverein. 


(Schluß. 

Am Ende ſeiner Regentenlaufbahn, nachdem er in den 
vergangenen acht Jahren zweimal zum Präſidenten gewählt 
war, hatte der landesväterliche Greis die verſöhnende Genug⸗ 
thuung, das Volk in ſeiner Geſammtheit wieder zu ihm als 
dem Führer vertrauensvoll emporblicken zu ſehen. Aber ſchon 
wurde er jeden Tag durch das zunehmende Gewicht der Jahre 
ernſter gemahnt, daß der Schatten der Zurückgezogenheit ihm 
eben ſo nothwendig als wohlthätig fei. Ehe er aus dem 
Amte trat, erließ er im Daily Advertiſer von Philadelphia 
einen Abſchiedsbrief an ſeine „Freunde und Mitbürger “. 
Darin heißt es in weiſſagenden Worten: „Befeſtigt die Frei⸗ 

eit, wahrt die Einheit der Regierung, achtet ihre Amts⸗ 
efugniſſe, gehorcht ihren Geſezen, unterjlügt ihre Maßregeln, 
— das find die Pflichten, welche die Grundleſten wahrer Ftei⸗ 
kit bilden. Der Gedanke, daß das Volt das Recht und die 
acht hat, ſeine Regierung ſelbſt zu wählen, fordert als un. 
erläßliche Grundlage zum Negzieren die Pflicht für Jedermann, 
der eingeſetzten Regierung Gehorſam zu leiſten. . 

„Bei der demokratiſchen Regierungsform gedeiht der 
Parteigeiſt am üppigſten, er iſt ihr gefäyrlichſter Feind. Die 
abwechſelnde Herrſchaft einer Faction über die audere iſt an 
und für ſich ein abſcheulicher Deſpotiomus. Die in einem 
ſolchen Zuſtande unvermeidlichen Unordnungen und Noth⸗ 
ſtände aber machen die Gemüther allmälig geneigt, Sicher⸗ 
heit und Ruhe in der unumſchränkten Herrſchaft eines Ein⸗ 
zelnen zu ſuchen.“ . 

„Die unentbehrliche Grundlage für das politiſche Ge⸗ 


London, 24. März. 
ift mit 1,311,221 Dollars an Contanten und Newyorker 
Berichten vom 14. d. in Queenstown eingetroffen. Nach 
denſelben hat der Senat zu Washington ſich vertagt. Caſ⸗ 
ſius Clay iſt als Geſandter in Petersburg beſtätigt worden, 
Der Finanzminiſter Chaſe war in Newyork angekommen, um 
eine neue Anleihe von 150 Millionen zu contrahiren. Wie 
gerüchtsweiſe verlautet, bereiteten die Conſöderirten mit meh⸗ 
reren bei Mobile befindlichen Dampfern einen Angriff auf 
die unioniſtiſche Blokadeflotte vor. Wie man glaubte, werde 
Lincoln nächſtens eine Vermehrung des Heeres verlangen. 
Die Conföderirten ſollen am Rappahannock die Neger ber 
waffnet haben. In einer Schlacht am Fluſſe Dazoo (im un⸗ 
tern Miſſiſſippi) ſollen die Unioniſten 7000 Conföderirte zu 
Gefangenen gemacht und 8 Transportſchiffe erbeutet haben. 
In einem Geſecht bei Port Hudſon follen 200 Unioniften mit 
zwei Kanonen gefangen genommen worden ſein. 

In Newyork war am 14. d. der Cours auf London 
5 %, Goldagio 59 ½, Baumwolle 85 ½, Mehl feſt, Weizen 
beſſer. 


Der Eid auf die Verfaſſung. 

Daß durch die Art und Weiſe, wie ſeit der Einſetzung 
des Miniſteriums vom 18. März 1862 unſer Staat verwal⸗ 
tet wird, eine tiefe Kluft zwiſchen der Regierung und dem 
Volle eutſtanden it, müſſen wir leider Alle zugeſtehen. Daß 
aber das Uebel eine ſolche Höhe erreicht hätte, um befürchten 
zu müſſen, daß ſchon heute oder morgen der Augenblick ein⸗ 
treten könne, wo die Verfaſſung und die Geſetze des Landes 
ihre verpflichtende Kraft verlieren, wo mithin jedes ſittliche 
Band gelöft ist, welches Regierung und Bolt zu einem ſtaat⸗ 
lichen Organismus zuſammenſchließt; dieſe Meinung, mit 
der nur die Lüſternheit nach Staatsſtreich und revolutionärer 
Gewaltthat ſich zu rechtfertigen ſucht: fie hat glücklicherweife 
nirgend anders ihren Urſprung als in der Phantaſie reactio⸗ 
nairer Staats künſtler. 8 

In der „Evangeliſchen Kirchenzeitung“ laſen wir ganz 
vor Kurzem, mit Beziehung auf die gegenwärtigen Zuſtände des 
preußiſchen Staates, die Worte: „Es laſſen ſich Umſtände denken, 
in denen es nicht bloß Recht, in denen es Pflicht ſein würde, 
dieſen oder jenen Artikel der Verfaſſung einſeitig 
zu ändern, obgleich ver Eid auf fie eben fo Heitig 
iſt, als alle andern Eide.“ 


Dieſe Worte vermögen wir nur dahin zu deuten, doß 


unter „Umſtänden“ jeder Eid, alſo auch der auf die Verfaſſung 
eines Staates geleiſtete, gebrochen werden müſſe. In ihrer be⸗ 
ſonderen Beziehung auf unſeren Staat bedeuten fie ferner, daß 
der Augenblick wahrſcheinlich nicht mehr ferne ſei, wo eine 
ſolche einfeitige Aenderung der Verfaſſung als eine, doch 
wohl religidje- Pflicht gelten müſſe. a 

Die alten Griechen waren freilich nur Heiden, aber mit 
welchem Entjegen würden die Zeitgenoſſen des Lykurges und 
des Solon von einer ſolchen Lehre ſich abgewandt haben! 
Sie hielten dafür, daß der Staat aufhören würde eine fitt- 
liche Gemeinſchaft zu ſein, wenn lemals die Scheu vor dem 
Eidbruche und vor dem eidrächenden Zeus aus ihren Ge⸗ 
müthern verſchwinden ſollte. Oder meinen vielleicht jene 
„Frommen“, daß das Evangelium die von den Heiden ſo hoch 
gehaltene Heiligkeit des Eides herabgeſetzt habe, wenn es dem 
Ja und dem Nein des Mannes dieſelbe verpflichtende Kraft 
beilegt, wie dem Eidſchwure? 

Boch wir wollen den Worten des Evang. Kirchenblattes 
die möglichſt gelindeſte Deutung geben. Wir wollen nämlich 
zugeben, daß es heißen ſoll, nicht, daß ein Eid gebrochen 
werden dürfe, wohl aber, daß die Thätigkeit, zu welcher wir 
durch Eid oder durch ein einfaches Verſprechen oder durch 
einen ſlillſchweigenden Vertrag uns verpflichtet haben, zu einer 
unmöglichen werden kann. Sie würde nämlich unmöglich, 
wenn es, nicht etwa nach bloß perſönlichem Dafürhalten, 
ſondern nach dem ſittlichen Urtheile aller verſtändig den. 
tenden Menſchen ſich ermeil't, daß die Uebung jener Thä⸗ 


deihen jedes Staates, find Religion und Sittlichkeit. Nimmer 
würde dem der Name eines Vaterlandsfreundes gebühren, 
der, was er auch Hohes beabſichtigte und Gutes thäte, ſich 
bemühte, dieſe ſtarken Säulen menſchlichen Glückes, dieſe fe⸗ 
ſten Stützen der Meuſchen und der Bürgerpflichten nieder 
zureißen. Nur mit Vorſicht darf man die Behauptung aufe 
nehmen, daß Sittlichkeit ohne Religion beſtehen töune; die 
Vernunft und die Erfahrung lehren, daß bei einer ganzen 
Nation Sittlichkeit unter Ausſchluß des religiöſen Princips 
nicht möglich ſind.“ 

Am Schluß dieſes politiſchen Teſtaments tritt die gran⸗ 
dioſe Harmonie des Characters) welche ſeinen Verfaſſer er⸗ 
füllte, in ſtrahlenden Zügen hervor: 

„Die Zukunft wird lehren, welche Bahnen einzuſchlagen 
find. Der vorherrſchende Beweggrund aber auf dem Wege, 
den ich eingeſchlagen, zu beharren, war für mich die Hoff⸗ 
nung, unſerem Vaterlande die nöthige Zeit zu gewinnen, das 
mit feine jungen Inſtitutionen ſich kräftigen können, um fo 
ihm zu geſlatten, ohne Unterbrechung zu dem Grade der 
Stärke und Dauerhaftigkeit zu gelangen, der ihm allein, fo 
Weit Menſchenwerk reicht, die Herrſchaft der Zukunft ſichern 
ann.“ 


„Obgleich ich mir bei einem Rückblick auf den Weg mei⸗ 
ner Amtsführung keines Irrihums bewußt bin, je fühle ich 
doch meine eigene Schwäche zu ſehr, um nicht überzeugt zu 
ſein, daß ich deren nur zu viele begangen haben werde. Wel 
cher Art fie auch fein mögen, jo bitte ich Gott den Allmäch⸗ 
tigen innigſt das Schlimme abzuwenden oder zu mildern, das 
aus ihnen hervorgehen könnte. Ich werde zugleich die Hoff⸗ 
nung mir nicht nehmen laſſen, daß mein Vaterland nie auf⸗ 
hören wird, ihrer mit Nachſicht zu gedenken.“ 


Der Dampfer „City of Newyork“ | 


| ſtänden ein Verbrechen oder eine Sünde fein w 


tigkeit in einem beſtimmten Falle oder unter gewiffen Um⸗ 
rde. 

Fragen wir nun, ob in Bezug auf unſere Verfaſſungs⸗ 
eide dieſe Unmöglichkeit ſchon eingetreten iſt oder ob ſie nach 
menſchlicher Voraus ſicht auch nur über kurz oder lang ein⸗ 
„ ! ſuch f die . * alle 

ie Verpflichtung auf die Verfaſſung it eine zweiſeitige. 
Art. 54 heißt es vom Könige: „Er leiſtet in Gegenn 
der vereinigten Kammern, das eidliche Gelöbniß, die Verfaſ⸗ 
ſung des Königreichs feſt und unverbrüchlich zu halten und in 
Uebereinſtimmung mit derſelben und den Geſetzen zu re 
ren.“ Art. 108 heißt es von den Volksvertretern und den 
Beamten: „Die Mitglieder der beiden Kammern und alle 
Staats beamten leiſten dem Könige den Eid der Treue und 
des Gehorſams und beſchwören die gewiſſenhafte Beobach⸗ 
tung der Verfaſſung.“ Ferner leiſten die Mitglieder 
des Heeres dem Könige den Eid der Treue und des 
Gehorſams. Die „Ev. Kirchenzeitung“ hat allen Eiden, 
alſo auch allen dieſen Eiden die gleiche Heiligkeit, und 
zwar mit vollem Rechte, zuerkannt. Vielleicht ſtellt fie es auch 
nicht in Abrede, daß auch die nichtvereidigten Bürger des 
Staates genau dieſelbe Verpflichtung zur Treue und zum 
Gehorſam gegen den König und zur gewiſſenhaften Beobach⸗ 
tung der Verfaſſung und der Geſetze haben, als wenn ſie 
jenen Eid geleiſtet hätten. 


Nun fragen wir die „Ev. Kirchenztg.“: Hat fte ſich 
wirklich überlegt, was ihre Worte bedeuten? Iſt fie, wirklich 
der Meinung, daß wir dem Augenblicke nicht mehr u ſtehen, 


wo alle ſittlichen Bande, die den König, die Volks verttetung, 
die Staatsbeamten, das Heer und alle Bürger des Landes 
überhaupt zu dem herrlichen un ruhmvollen taate, der da 
Preußen heißt, zuſammenſchließen, jo ganz und gar series 
find, daß es für den einen oder anderen Theil oder Ki a 
Theile eine moraliſche Unmöglichkeit geworden wäre, ‚jenen 
Eiden und Verpflichtungen gemäß zu handeln“? 
Gewiß, die „Ev. Kirchenztg.“ iſt nicht fo thöricht, um 
ſolche Dinge ſagen zu wollen; aber fie hat fe gejagt, 
und fie konnte nicht umhin, fie zu bar, weil nach ihrer 
Anſchauung der Zeitpunlt nicht fern iſt, eine ſolche einſei⸗ 
tige Aenderung der Verfaſſung vorzunehmen. Dighelbe aan 
aber nur durch Voraus ſetzungen 3 werden, vurch u. 
waren jte genau eben ſo richtig, wie N r ch ſi 
jede revolutionaire Action Überhaupt gerechtfertigt ſein würde, 
gerechtfertigt als ein Nothmittel, um aus dem Zuſtande voll⸗ 
— — e BON DALE Weiſe noch zu dem Zu⸗ 
ande verfaſſungs⸗ und geſetzmäßiger Ordn 0 
Staclloftglel zum Staate zurücjufehren, e ee 


Landtags» Verhandlungen. 

27. Sitzung des Abgeordneten hauſes am 24. März 
Es iſt folgendes Telegramm aus Lübeck eingegangen; 
„Zur fünfzigiährigen Feier der Gründung der han catiſchen 
Legion verſammelte neunhundert Bürger der freien 105 „ 
ſtadt Lübeck bezeugen dem preußiſchen Abgeordnetengauſe An⸗ 
erkennung und Uebereinftimmung mit feiner, mannhaften Hal⸗ 
tung in Wahrung des Rechts. Sartori.“ Seh 
Abg. Harkort (der Redner iſt ſchwer verſtänplich): 
Wenn man früher geſagt habe, Preußens Größe deruße auf 
Bayounetten, ſo ſage er, zur Erhaltung derselben ein 
Bolksheer nöthig und eine freie und intelligente Bevzlkerung. 
Das ſcheine die Regierung nicht zu glauben, ſonſt würde 
nicht 5 unendlich große Summen für das Willa wenig 
für den Unterricht verwenden. Es ſei wahr, daß die g . 
dem gehöre, der die Schule habe. Deshalb habe eine Partei 
die bisherige einſeitige Richtung ausgebeutet. Dieſe fre Al 5 
daß das verſprochene Geſetz nicht ausgeführt werde. Dem 

mülſſe entgegengetreten werden. Freilich ſei dies bei dem jehi⸗ 
gen Zuſtande ſchwer, letzt, wo die geſammte Geſetzgebung lahm⸗ 
gelegt, ein völliger Stillſtand eingetreten ſei. Das Belt frage, 
weshalb die Abgeordneten ihre Zeit ohne Erfolg verbrächten. 
Indeſſen dieſer Zuſtand könne nicht ewig dauern, eß müſſe 


Noch 
Abend des Lebens im Kreiſe der Seinen auf Moun 
zu genießen. Am 18. December 1799, nach zweit 
Krankenlager, ging er zu den Schatten. Sein Leichen . 
niß fand, wie er es beſtimmt, „ohne allen Pomp und ede 
Leichenrede“ ſtatt. Die Freimaurer ſenkten ihn unter einem 
Schauer von weißen Roſen ins Grab. Nach ſeinem 2 
Willen erbten feine Neffen die Schwerter, welche er geführt; 
er empfahl ihnen, „ſie nicht zu ziehen, um Blut zu vergießen, 
außer zur eigenen Nothwehr oder zur Vertheidigung I 
Vaterlandes und feiner Rechte; in dieſem Falle aber nicht 
wieder einzuſtecken und lieder mit ihnen in der Hand zu 
fallen, als fie dem Gegner zu überlaſſen!“ ublik v 80 

Der Krieg, welcher heute die große Rep! lit 1 N 
hat wieder die Frage, ob Sclaverei oder Freiheit? zu löſen. 
Wie dachte Washington über das Juſtitut ber chen 90 
rei, die ſein Vaterland durch die Habſucht des ace en Hofes 
überkam? Wir lennen zwei Thatſachen, wel e beſſer j 
Worte die Antwort geben. In ſeinem Heere kämpfen 


S Schulter an Schulter mit weißen Ei e 
2 die beige fh. Eing orenen 
b de, 


zwei Jahre war es dem Edlen vergdun 


U 
die britiſche Her Sein Teſtament 

fene Saasen g. Perlen e fee ben ue 

fen Selavenkinde Pflege und Vorſorge füt die Julien 


d ohne Vorurtheil hoffte er von der 3. 
liche 3 — So war Grorg * 9 75 


ſich bald zeigen, daß er für Preußen durchaus unhaltbar ſei. 

Die Pflicht der Abgeordneten ſei, alle Güter der Nation zu 

reclamiren. Wie ſolle das aber geſchehen? Die Mittel des 

engliſchen Parlaments habe man nicht. Die Commiſſion habe 
das Material mühſam zuſammengeſucht, die eigene Erfah⸗ 
rung, ihren mannigfachen Verkehr mit Lehrern und die Peti⸗ 
tionen derſelben benutzt. Das Reſultat der gegenwärtigen 

Debatte werde fein, daß die Regierung erkenne, was das 

Land wolle. Dies ſei ſehr wichtig auf dem Gebiete der all⸗ 

gemeinen Bildung, die nicht nur die Hauptbedingung für das 

pbyſiſche und geiſtige Wohl der Nation, ſondern zugleich die 
ſicherſte Süse der Verfaſſung ſei. 

Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath Stiehl: Die 
Stadtsreglrrung, werde die Beſchlüſſe mit großem Fleiße 
prüfen und in rwägung ziehen, aber dieſelben als bindende 
zu betrachten, dazu könne fie ſich nicht verpflichten. Zunächſt 

i die Frage wegen der Beſoldungen der Lehrer in den Vor⸗ 
ergrund getreten; der Herr Miniſter habe die Dringlichkeit 
der Abhilfe anerkannt, aber er müſſe dabei doch auch auf das⸗ 
jenige hinweiſen, was in dieſer Beziehung bereits geſchehen 
ſei. Bis Ende 1861 ſeien in den verſchiedenen Provinzen 
die Elementarlehrer⸗Beſoldungen um 689,565 Thlr. erhöht 
und bis 1862 noch um 29,843 Thlr., ſo daß die Echöhung 
bis zum Jahre 1862, vorbebaltlich der noch fehlenden Re⸗ 
gierungsbezirke, 713,408 Thlr. betrage. Die Regierung 
glaube ſich zu dieſem Reſultate Glück wünſchen zu können. 

Den Klagen über die ſchlechte Lage der Lehrer gegenüber 
müſſe er geltend machen, daß auch ſehr viele ſehr gut dotirte 
Lehrerſtellen im Lande exiſtirten. Was das Verhältniß der 
Penſionirung betreffe, jo habe der Herr Miniſter dies geſtern 
bereits als ein ſehr übles bezeichnet. Die Staatsregierung 
lönne natürlich nur den Augenblick herbeiſehnen, wo der Ver⸗ 
faſſungeurkunde entſprechend die Verwaltung der Volksſchulen 
von den RR Gemeinden übernommen werde. Die 
Regierung ſei der feſten Ueberzeugung, daz. wenn dies ge⸗ 
ſcheben, ein großer Theil der Koſten, die gegenwärtig für un⸗ 
erſchwinglich gehalten würden, viel leichter herbeigeſchafft 
werden könne. ; 

Der Abg. Dieſterweg habe vor einiger Zeit gefagt, wenn 
man in eine Stadt komme und ſehe ein ſchönes Haus und 
frage, was das fei, ſo erhalte man die Antwort: es ſei eine 
Caſerne; wenn man aber nach dem Seminar frage, ſo werde 
man in eine enge Gaſſe vor ein unanſehnliches Haus gewie⸗ 
fen. Er (Redner) müſſe dieſe Thatſache allerdings beftätigen, 
allein die Regierung habe es ſich auch in dieſer Beziehung 
zur Aufgabe gemacht, zweckmäßigere Seminarien herzustellen 
und glaube auch hier bedeutende Fortſchritte gemacht zu ha⸗ 
ben. (Der Reg.⸗Commiſſ. überreicht den Abgeordneten zwei 
Zeichnungen eines neuen Seminars.) zas den Vorwurf 
betreffe, daß die Confeſſionsſchulen gegenwärtig mehr geför⸗ 
dert würden, als unter der Altenſteinſchen Verwaltung, ſo 
verweiſe er auf die a welche die Regierung dem Res 
ligionsunterricht der aus den beiden großen Landeskirchen 
ausgeſchiedenen Perſonen gegenwärtig gegenüber einnehme, 
und daraus ergebe ſich, daß der Begriff des elterlichen Rechts 
reſpectirt werde. — Es fei über Beſchränkung der Lehrer⸗ 
5 durch die Regulative geklagt worden im Gegenſatz zu 
der Altenſteinſchen Verwalturg. Zur Widerlegung verlieſt 
der Reg.⸗Commiſſar eine Verfügung vom 22. März 1822, in 
welcher in Bezug auf die Bildung der Volksſchullehrer darauf 
hingewieſen wird, daß der Unterricht in ven richtigen Grenzen 
gehalten werde, damit nicht verbildete N er eichaffen 
würden. Der Unterricht in Preußen fei vor Spellagen be» 
wahrt worden und es ſei ohne Sprünge dennoch ein bedeu⸗ 
tender Fortſchritt gemacht worden. 

Geeſtern ſei darauf hingewieſen, daß in unſerm Unter⸗ 
richtsweſen das „Urmenſchliche“ feine volle Berechtigung er⸗ 
halten müſſe; er könne darauf nicht ausführlich eingehen, aber 
in ſo fern dabei auf die frühere Verwaltung hingewieſen wor⸗ 
den ſei, nenne er nur drei Namen: Schleiermacher, Hegel und 
Neander. Dieſen Männern wor die geiſtige Pflege der Na⸗ 
tion indirect überlaſſen; ſie hatten keine Ahnung davon, daß 
nach ſo kurzer Zeit, mit Hintanſetzung aller hiſtoriſchen Be⸗ 
ſonderheit die Aufgabe des preußiſchen Vollsſchulweſens in 
Losſchälung alles bisher Errungenen beſtehe und an deſſen 
Stelle das „Urmenſchliche“ geſetzt werden ſolle. Es ſei den 
Regulativen der Vorwurf gemacht, daß ſie die geiſtige Bil⸗ 
dung der Lehrer herunterdrückten und daß ſie auf einzelnen 
Gebieten des Wiſſens die Grenzen zu eng gezogen hätten. 
Dieſe Fragen ſeien bereits von einem früheren Haufe ent⸗ 

chieden. Der Abg. Diefterweg habe gejagt, die Regulative 

eien gerichtet und vernichtet. Das legtere ſei nicht der Fall, 
denn ſie beſtänden noch in voller Kraft und Wirkſamkeit und 

Gott ſei Dank in fruchtbarer Wirkſamkeit. Eines der größ⸗ 
ten e welches die Ausführung der Regulative erzielt 
1 5 ei die Herſtellung der Volksſchul⸗Leſebücher. (Der 

egierungs⸗Commiſſar zeigt daſſelbe dem Haufe. Es iſt im 

Jahre 1847 bei Heſſenland erſchienen.) 

Abg. Richter: Der Abgeordnete für Paderborn hätte 
das Bedürfniß des gewünſchten Geſetzes beſtritien, weil aus 
keiner katholiſchen Schule der Wunſch danach ſich kund gege- 
ben. An den Petitionen hätten ſich aber auch latholiſche Leh⸗ 
rer betheiligt, im Ganzen über 600 von 4000 Petenten, die 
über ein Achtel ſämmtlicher Volksſchullehrer des Landes bil- 
deten. len ſei darauf, daß die petitionivenden Lehrer 
trotz ihrer ſo beſchränkten äußeren Lage zunächſt bäten nicht 
um Gehaltsverbeſſerung, ſondern um Bildung! (Hört!) Noch 
ſeien unſere Volkslehrer die alten, die Männer, denen die 
Bildung ihrer Kinder über alles gehe, ſelbſt über die Noth 
des täglichen Lebens! (Hört! Beifall) — Es ſei richtig, 
daß der Miniſter v. Raumer ſeine ganze Energie aufgeboten 
habe für die materielle Hebung des Standes — um ihn 
ſeine anderen Wünſche und berechtigten Ansprüche vergeſſen 
zu machen. Für ein Linſengericht ſollte der Lehrerſtand ſeine 
Ansprüche verkaufen! (Hört! Beifall) Der Minifterial- 
commiſſarius habe bei feinen Zahlen vergeſſen mitzutheilen, 
was die Regierung für neue Seminarien gethan habe. — 
Wie könne man zum Beweiſe für das Streben der Regierung 
nach Verbeſſerung der Penſionen den einen Fall anführen, 
daß eine Gemeinde ihrem bewährten emeritirten Lehrer ſein 
bieheriges Gehalt weiter belaſſen habe! — (Hört! Hört!) 
Das Bedüefniß der Lehrer ſei ein anderes, fie dedürften der 
Budung, ſie bedürften der Freiheit! und dieſe Bevürfniſſe 
ſeien geſteigert ſeit dem Erlaß der Regulative. 

Die Negulatide hätten in Betreff des Religions » Unter 
richts * nodzwang eingeführt, fie hätten in dieſer Ber 
ziehung d 5 minarien geſchieden in lutheriſche und refor. 
mirte. — Lr freue fi, daß der Regierungs- Commiſſar 
Schleiermacher angeführt habe. Schleiermacher ſei gerade 
derlenige, deſſen ganze Religionslehre auf dem Satze beruhte, 
daß jene Öegenfäge überwunden ſeien; Schleiermacher hätte 
ſich entſetzt über die Art, wie die biblife e Geſchichte nach den 
Regulativen gelehrt werden ſolle; ice babe bie 


‚mangelhaften Leſebüchern geſprochen. 


Dialektik auf ſo meiſterhafte Art geübt wie Keiner und die 
Reg. habe dieſe Kunſt aus dem Uuterrichte hinausgeworfen. 
Er begreife nicht, wie man grade dieſen Mann habe aufüh⸗ 
ren können, um die Regulative zu befürworten! Er wünſche 
wohl, daß Schleiermacher die Regulative kritiſiren könnte! 
Erinnern wolle er nur daran, daß ſämmtliche Schüler Schleier⸗ 
macher's, die feinen Geiſt in ſich aufgenommen, die Regula⸗ 
tive verdammt hätten als einen Abfall von ſeinen Lehren. 
(Beifall) — Der Miniſter und ſein Commiſſar hätten ſich 
für das Fortſchreiten des Unterrichtsweſens auf die Geſchichte 
berufen und eine Reihe von Verfügungen des Miniſters 
v. Altenſtein angeführt Er bemerke dazu nur, daß alle dieſe 
Verfügungen aus dem Jahre 1822 datirten, aus demſelben 
Jahre, in welchem durch die Cabinets⸗Ordre vom 12. April 
verordnet worden, daß bei dem Mangel näherer Daten über 
etwaige Anſtellung ſuchende verdächtige Individuen, fünf 
Jahre lang die Aeußerungen des Miniſters des Innern und 
der Polizei über das betreffende Individuum einzuholen ſeien. 
(Hört! Hört!) Wenn man dies Jahr 1822 als Normaljahr 
auführe, dann freilich ſeien wir fortgeſchritten! (Lebhafter 
Beifall.) Daß aber die Bildung durch die Regulative wirk⸗ 
lich beſchränkter geworden iſt, das verſicherten über 3000 Lehrer, 
die man doch wobl als Sachverſtändige würde anſehen dürfen. 

Die Regulative ordneten an, daß keine Weltgeſchichte 
mehr ſolle gelehrt werden; ſei das nicht ein Rückſchritt? Er 
wiſſe wohl, was man gegen dieſen Unterricht einzuwenden 
pflege, aber ein Volksſchullehrer, der den Verlauf der Ent⸗ 
wickelung des Menſchengeſchlechts nicht kenne, werde ſchwerlich 
im Volke für einen gebildeten Lehrer gehalten werden. Der 
Unterricht ferner in der Mathematik, den Naturwiſſenſchaften 
u. ſ. w. ſei gegen früher eng beſchränkt worden. Wenn heut 
ein im Seminar nach den Regulativen gebildeter Lehrer einen 
Spaziergang über Land mit ſeinen Schülern mache, und die⸗ 
ſelben fragten ihn, was denn da auf jenem Meilenſteine ſtehe, 
was die Zahlen und das Komma zu bedeuten habe, ſo könne 
der nach den Regulativen gebildete Lehrer dieſe Frage nicht 
beantworten, — denn die Dezimalrechnung ſei darin verboten! 
(Beifall, Heiterkeit.) Der Regierungs⸗Commiſſar habe von 
Aus ſeiner langen 
Schulpraxis könne er (Redner) aber mittheilen, daß es auch 
ohne die Regulative an brauchbaren Leſebüchern nicht gefehlt 
habe und die früheren den jegt geſchaffenen vorzuziehen ſeien. 
— Die Vorſchriften der Regulative über den Unterricht in 
der bibliſchen Geſchichte hätten dazu geführt, den Mechanis⸗ 
mus im Religionsunterricht allgemein zu machen. Die Kin⸗ 
der lernten die bibliſchen Geſchichten, um ſie vor dem Schul⸗ 
Juſpector wörtlich herzuſagen. Und darum hätten die Regu⸗ 
lative in Denjenigen, denen es Ernſt ſei um die religiöſe 
Bildung unſeres Volks, ein ſolches Entſetzen hervorgerufen. 

Es ſei gewiß das Streben von oben geweſen, alles beſſer 
zu machen, es ſei aber Mißbrauch damit getrieben, die Schul- 
bildung zu etwas Fabrilmäßigem herabgeſetzt worden. — 
Noch eine Thatſache wolle er anführen, wie noch fetzt die 
Regulative beſtens empfohlen würden. In der Circular⸗ 
Verfügung wegen der Feier vom 17. März d. J. in den 
Schulen heiße es, die Kenntniß der hiſtoriſchen Thatſachen 
lönne vorausgeſetzt werden. Nun gebe es aber in den Nor⸗ 
malſchulen der Regulative keine Stunde für den Unterricht in 
der Geſchichte, derſelbe ſolle vielmehr nebenbei in den deut⸗ 
ſchen und in den Leſeſtunden erledigt werden. In der Cir⸗ 
cularsBerfügung heiße es weiter, bei der Schulfeier ſei der 


Grundſatz der Regulative dahin zur Anwendung zu bringen, 
daß, — es eus dem Vaterlande in das Leben tretenden 


Thatſachen“ gelte (Heiterkeit), den Schülern zum Bewußtſein 
zu bringen, daß ſie ſich ſchon früh als Glieder einer großen 
Gemeinſchaft fühlten. Andere ſprächen von Thaten, von 
Patriotismus u. ſ. w. Die Regulative kennen das nicht: 
„Thatſachen“, die „in das Leben kreten“ und zwar „aus dem 
Vaterlande“, die ſollten gefeiert werden! (Heiterkeit!) — Was 
die Reſolutionen der Commiſſion betreffe, fo ſtimme er zu⸗ 
nächſt der Reſolution ad a) bei und bemerke in Betreff der 
darin ausgeſprochenen „Verpflichtung“ noch: bereits in der 
Thronrede vom 26. Februar 1849 ſei die Vorlegung eines 
Unterrichtsgeſetzes zugeſagt. — Was feine Stellung zu den 
ſonſtigen Commiſſions⸗Anträgen betreffe, fo ſtehe er hier auf 
dem Standpunkte des Abg. Fubel. Die ommiffionsanträge 
glichen einer großen Petition an das Miniſterium. Es ſcheine 
ihm, als ob es dem Hauſe nicht zieme, eine ſolche Petition 
zu erlaſſen. — Er ſei der Meinung, daß das Beſte fein 
würde, die Petitionen, wie ſie eingekommen, der Regierung 
zu Überweiſen. Die Debatte habe dem Lande gezeigt, daß 
die Sache dem Hauſe am Herzen liege. — Zum Schluß ver⸗ 
weiſe er noch auf den Ausſpruch Steins, der zur Wieder⸗ 
geburt der Nation im Jahre 1809 die Erweckung des ſtaats⸗ 
bürgerlichen und des kriegeriſchen Geiſtes für nothwendig er. 
klärt habe. Und den Unterricht habe er im Peſtalozzü'ſchen 
Geiſte ertheilt wiſſen wollen. Aber dieſem Geiſte hätten die 
Regulative ja gerade den Krieg erklärt! Und was jener 
Mann wollte, das wolle auch die Maſorität dieſes Hauſes. 
(Lebhafter Beifall!) ur. 

Ref. Abg. Krauſe: Merkwürdig ſei der Temperaments⸗ 
unterſchied, der ſich bei dem Unterrichtsgeſez zeige. Während 
das Land viele Jahre geduldig auf das Geſetz gewartet habe, 
nenne man den erſten Verſuch, daſſelbe zu erringen, ein 
Sturmlaufen auf daſſelbe. Wolle man warten, bis die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Meinungen, die nach der Anſicht des Mini⸗ 
ſters über ein Unterrichtsgeſetz herrſche, aufgehört habe, ſo 
werde man nie zu einem ſolchen Geſetze kommen. — Nach⸗ 
dem Redner die Bedenken gegen die Anträge der Commiſſion 
widerlegt, wendet er ſich namentlich gegen das Amendement 
Fubel. Es mache zunächſt den Eindruck, als ob es dem Cul⸗ 
tusminiſterium ein ſchiefes Geſicht mache und die Anträge 
der Commiſſion verſchärfe. Indeſſen ſei dies doch nur ſchein⸗ 
bar. Das Amendement überlaſſe doch ſchliezlich dem Miniſter 
die freie Erwägung, ſich aus den Petitionen herauszuziehen, 
was er wolle. (Bravo! 5 

Der erſte Antrag der Commiſſion: die Petitionen der 
Königl. Staatsregierung mit folgender Erklärung zu über⸗ 
weiſen: a) der Erlaß des im Art. 26 der Verfaſſang 
verheißenen Geſetzes, welches das ganze Unterrichtsweſen zu 
regeln beſtimmt iſt, wird mit jedem Jahre zum dringlichern 
Bedürfniß und zur unabweisbarern Verpflichtung,“ wird an⸗ 
genommen. (Schluß folgt.) 


i olitiſche Ueberſicht. 

Die Sie ebnen u, v. Kirchmann, Meibauer u. 
Genoſſen haben nunmehr in der Fortſchrittspartei den die 
Behandlung der Militärnovelle betr. Antrag eingebracht. Wir 
werden denſelben in der nächſten Nummer vollſtändig mitthei⸗ 
len und bemerken vorläufig nur, daß derſelbe die Ablehnung 
der Militärnovelle und die gleichzeitige Erklärung befürwor⸗ 
tet, daß es zur fortſchreitenden Vervollkommnung der Heeres. 
verfaſſung für jetzt keiner Abänderung des Geſetzes vom 3. 
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September 1814 und der Landwehrordnung von 1815, ſon⸗ 
dern nur einer Ausführung und Ausbildung der Grundfäge 
dieſer Geſetze im Geiſte ihrer Urheber bedürfe. 

ie die „Kreuzztg.“ verkündet, haben wir gegründete 
Hoffnung, unſere diplomatiſchen Beziehungen zu Kurheſſen 
demnächſt wieder aufzunehmen. Alſo auch nach diefer Rich⸗ 
tung hin iſt der Friede geſichert. 

Die holſteiniſche Ständeverſammlung ift am Sonnabend 
geſchloſſen worden, und der königliche Commiſſar enthielt ſich 
nicht, ſie für die Gefahren verantwortlich zu machen, welche 
aus ihrer Nichteinigung mit der Regierung über die gemein⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten entſtehen könnten. Das Organ 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Patrioten, der Hamburger Nord⸗ 
deutſche Grenzbote, überträgt die Pflicht, für die letzten noch 
übrigen Rechte Schleswig⸗Holſteins ſchützend einzutreten, nun⸗ 
mehr ausdrücklich auf das noch verſammelte preußiſche Abge⸗ 
ordnetenhaus. 


Deutſcpland. 

„Berlin, 23. März. Das bereits veröffentlichte 
Manifeſt (vgl. 1782 d. 3.) von Rittern des Eifernen Kreuzes an 
ihre „Mitunterthanen“, „beſonders des jüngeren Geſchlechts“, 
wird heute in der Kreuzzeitung veröffentlicht. Es trägt im 
Ganzen nur 167 Unterſchriften. Bekanntlich waren 2300 
Ritter des Eiſernen Kreuzes in Berlin anweſend. (Die Zu⸗ 
ſtimmungsadreſſe an den „Junker der Junker“ hatte bekannt⸗ 
lich 135 Unterſchriften.) Die Kreuzzeitung bittet um nach⸗ 
trägliche Einſendung von weiteren Unterſchriften. 

- Se. Königl. Hoheit der Kronprinz wohnte heute dem 
mehrſtündigen Mimiſterrathe bei, der Mittags im Hotel des 
Staats miniſteriums ftattfand. — Se. Königl. Hoheit der 
Fürſt von Hohenzollern hatte vor ſeiner Abreiſe im auswär⸗ 
tigen Amte eine ſtundenlange Unterredung mit Herrn v. Bis⸗ 
marck Der Miniſterpräſident a. D. v. Manteuffel hatte 
am Sonnabend eine Zuſammenkunft mit Herrn v. Bismarck. 

— Die „B.- u. HB." ſchreibt: Es iſt von einem her 
vorragenden Mitgliede der altliberalen Fraction bei dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten angefragt worden, ob die Staatsregierung 
in der Lage fein würde, eine Interpellation darüber, was von 
Seiten der Regierung geſchehen ſei, um die Rückſichtsloſig⸗ 
keiten der franzöſiſchen Regierung gegen Preußen in der pol⸗ 
niſchen Frage zurückzuweiſen, zu beautworten. Die Antwort 
auf dieſe Anfrage ſoll nicht entſchieden ablehnend gelautet 
haben, aber doch ſo ausgefallen ſein, daß es angemeſſener 
erſchien, den Verſuch auf ſich beruhen zu laſſen. 

Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: „Der academiſche Senat 
der rheiniſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität zu Bonn hat 
in Gehorſam gegen die Verfügung Sr. Excellenz des Herrn 
Unterrichtsminiſters v. Mühler den Beſchluß gefaßt: Das 
Verzeichniß der im Sommer ⸗Semeſter 1863 zu haltenden 
Vorleſungen nur im Bonner Kreisblatte zu veröffentlichen. 
So wird alſo zwar die geſammte ſtudirende Jugend Deutſch⸗ 
lands über dat, was die Univerfität Bonn gegenwärtig dar⸗ 
bietet, in Unwiſſenheit bleiben, dafür aber die Bauern von 
Keſſenich, Friesdorf, Herſel, Wetterſchlick, Schweinheim, Pech 
und Muffendorf und ſogar die Einwohner der Anſtalt von 
Endeuich von dem gegenwärtigen Standpunkte der Wiſſenſchaft 
in Bonn gründlich unterrichtet werden. Difficile est satiram 


non secribere!“ 
rankreich. 
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„Opinion Nationale“ das größte Aufſeben. Die diplomatiſche 
Situation hat ſich im Uebrigen hier günſtiger geftaltet. Baron 
Budberg hat geſtern in einer nochmaligen Couferenz mit Herrn 
Drouyn de Lhuys die befriedigendſten Verſicherungen hinſicht⸗ 
lich der Intentionen des Kaiſers Alexander, deren Verwirk⸗ 
lichung jetzt durch die Niederlage der Rebellen näher gerüdt 
werde. Jusbeſondere verſprach er eine Amneſtie für die ber 
fiegten Infurgenten. Nebenbei beſchwerte ſich der rufſiſche 
Geſandte über die Judiscretiou, ducch welche der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ in den Beſis der telegraphiſchen Depeſchen über die 
Niederlage Langiewicz' gelangt war. Man glaubte bisher 
vielmehr, daß der Conſtitutionnel dieſe Depeſche von der Ge⸗ 
ſandlſchaft erhalten habe. Die preuß iſche Geſandtſcha hat 
die Nachricht von der Gebietsverletzung durch ruſſiſche rup⸗ 
pen dementiren laſſen. — Prinz Napoleon hat geſtern einen 
langen Brief von Langiewicz erhalten, den er mehreren ſeiner 
Freunde mitgetheilt. 
Mupland und Polen. 

Kattowitz, 23. März. Der heutige Sosnowicer Lokal⸗ 
zug bringt die Nachricht von der abermaligen Zerſtörung der 
Eiſenbahnbrücke bei Lacy und der demnächſt erfolgten Ver⸗ 
kehrsunterbrechung, ſowie daß der ruſſiſche Zollhausdirector 
B. aufs Neue feinen Poſten in Sosnowice verlaſſen habe. 


Danzig, den 25. März. 

Stadtverordneten ⸗Verſammlung am 24. März. 
Vorſigender Herr Th. Biſchoff; Vertreter des Magistrats 
die Herren Bücgermeiſter Dr. Lintz, Siadträthe Strauß 
u. Hahn. Den Hauptgegenſtand der Tagesordnung bildete die 
Vorlage wegen Uebernahme des Franzistanerkloſters durch 
die Stadtgemeinde. Den Stadtverordneten wurde unterm 
12. October 1858 ein vom Handels miniſterium aufgeſtellter 
Vertragsentwurf vorgelegt, den dieſelben aber ablehnten, weil 
in § 13 deſſelben zu jeder baulichen Aenderung oder Verwen⸗ 
dung die ſpecielle Genehmigung der Königlichen Regierung 
vorbehalten war. Nachdem weitere commiſſariſche Verhand⸗ 
lungen keinen Erfolg gehabt, genehmigten die Stadtverord⸗ 
neten durch Beſchluß vom 29. October 1861 das Eingehen 
in neue Verhandlungen über die Bedingungen, unter welchen 
das Grundſtück zu übernehmen wäre. Durch ferneren Be⸗ 
ſchluß vom 13. Mai 1862 wurden der frühere Oberbürger⸗ 
meiſter Herr Groddeck und die Abgeordueten Herren Beh 
rend und Roepell bevollmächtigt, mit dem Herrn Miniſter 
für Handel ꝛc. über Formulirung eines Vertrages direct zu 
unterhandeln. Am 7. Februar d. J. iſt eine Verſtändigung 
erreicht worden. Nicht bloß $ 13, ſondern auch § 12 des 
urſprünglichen Vertrags ſind den Wünſchen der Stadt gemäß 
Fer worden. Im letzteren übernimmt die Stadt die 
erpflichtung, den weſtlichen Flügel des Gebäudes für die 
Provinzialgewerbeſchule einzurichten. Im Uebrigen behält 
ſich die Stadt die freie Selbſtbeſtimmung vor, zu welchen Schule, 
Kunſt⸗ oder ähnlichen Zwecken das Glundſtück im Jatereſſe 
der Commune hergerichtet und unterhalten werden ſoll. Im 
$ 13 verpflichtet ſich dagegen die Stadtgemeinde, keine bau⸗ 
lichen Dispoſitionen mit dem Gebäude vorzunehmen, welche 
deſſen architectoniſchen Werth beeinträchtigen, und (um das 
nach der Städteordnung der Kgl. Regierung zuſtehende Auf⸗ 
ſichtscecht zu wahren) der Kgl. Regierung von projectirtem 
Veränderungen Kenntniß zu geben. Im $1 wird die Ueber⸗ 
gabe des ca. 540 [J-Ruthen großen Grundſtückes mit allen 
darauf ſtehenden Gebäuden zum vollen und unbeſchränkten 
Eigenthum an die Stadtgemeinde und die Bewilligung der 


— 
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Berichtigung des Beſitztitels für die Erwerberin ausgeſpro⸗ 
chen. Die übrigen Paragraphen betreffen die Maßnahmen 
behufs Trockenlegung und Conſervirung des Grundſtückes 
und der Baulichkeiten und ſind die Intereſſen der Stadt darin 
in jeder Beziehung wahrgenommen. 

Die Herren Jebens und Kloſe möchten vor Beſchluß⸗ 
faſſung die Angelegenheit nochmals der früher hierfür aus 
dem Schooße der Verſammlung erwählten Commiſſion über ⸗ 
weiſen, da die zu übernehmenden Verpflichtungen ſo große 
ſeien, daß nur nach ſorgſamſter Erwägung nach allen Seiten 
bin ein definitiver Beschluß gefaßt werden könne. Herr 
Bürgermeiſter Dr. Lintz macht dagegen darauf aufmerkſam, daß 
die Stadt in früherer Zeit den vorgelegten Vertrag habe pure 
annehmen wollen, nach angeſtellten näheren Recherchen aber 
ſo erhebliche Uebelſtände entdeckt habe, daß ſie eine Ablehnung 
für zweckmäßiger gehalten; es handelte ſich überhaupt nur 
um Formulirung des Vertrages und da in dem jegigen Ent⸗ 
wurfe die früheren Bedenken berückſichtigt und gehoben ſeien, 
ſo Kane der Genehmigung factiſch nichts mehr ent⸗ 

egen. Ueberdies ſeien die Functionen der früheren 
Eommiffion durch die Ernennung derjenigen, welche 
den Vertrag jetzt zum Abſchluß gebracht, aufgehoben. 
Die gefürchteten Reparaturloſten reducirten ſich nach näheren 
ſpeciellen Unterſuchungen von Sachverſtändigen auf eine un⸗ 
erhebliche Summe, da vorausſichtlich 2000 Thlr. dazu hin⸗ 
reichten, indem die Beſchaffenheit der Mauern ſich viel beſ⸗ 
ſer erzeigt hätte, als der äußere Anſchein vermuthen laſſe. 
Hr. F. W. Krüger beftätigt, daß nöthigenfalls die Mauern 
noch eine ganze Etage aufzuſetzen erlaubten und Hr. Dr. 
Piwko warnt ernſtlich vor einer nochmaligen Verſcleppung 
der Angelegenheit; die Uebernahme ſei eine Nothwendigkeit, 
ſchon einzig und allein in Berückſichtigung des Mangels an 
Schulgebäuden, da die große Stadt Danzig factiſch außer 
dem Gymnaſium und den Realſchulen keine genügenden 
Schullocale befige. Die Abſtimmung ergiebt als Reſultat, 
daß der Antrag Jebens⸗Kloſe, die Angelegenheit an die 
3 beſtandene Commiſſion zur Prüfung reſp. Berichter⸗ 
tattung zu überweiſen, abgelehnt wird, dagegen für Geneh⸗ 
migung des Vertrages, wie er jetzt mit der Königl. Regie⸗ 
rung vereinbart, ſich die Verſammlung mit 44 Stimmen er⸗ 
klärt (48 Mitglieder waren anweſend). 

Bei Gelegenheit der Verhandlung am 10. März c. über 
eine von mehreren Beſitzern am Heumarkte eingebrachte Ber 
ſchwerde darüber, daß der Magiſtrat die Genehmigung zur 
Erbauung eines Circus auf dieſem Platze und zum Stehen⸗ 
laſſen deſſelben während mehrerer Monate gegeben habe, äu⸗ 
Berte ſich der Maziſtrats⸗Commiſſarius in jener Sitzung da⸗ 
hin, daß die Verpachtung für die Zeit vom 15. April bis 
1. Juni allerdings ſtattgefunden, daß der Magiſtrat ſich aber 
hierzu für berechtigt gehalten habe. Heute liegt eine Eingabe 
wiederum von Bewohnern des Heumarktes vor, welche im 
Gegenſatz zu der frühern geradezu die Ercauung eines Cir⸗ 
cus in ihrem Intereſſe liegend finden. Herr Stadtrath 
Strauß erklärt im Namen des Magiſtrats vor Eröffnung 
der Discuffion, daß der letztere anerkenne, feine Befugniß bei 
Ertheilung der Genehmigung zum Bau eines Circus über⸗ 
ſchritten zu haben und in Zukunft die den Stadtverordneten 
zuftepende Autorifirung hierzu einholen werde. Hr. Thiel 
findet, daß dem Intereſſe aller Bewohner des Heumarktes 
weder zu nahe getreten, noch die Gewährung eines Circus⸗ 
baues unmöglich werde, wenn man deuſelben näher der Sand⸗ 
grube rücke, wodurch man Platz gewinne und keinerlei Stö⸗ 
rung verurſache. Herr Biber erklärt ſich durch die 
Auslaſſung des Herrn Magiſtrats⸗Commiſſarius für zu⸗ 
frieden geſtellt, beantragt aber, daß bei der nach⸗ 
träglichen Genehmigung beſtimmt werde, daß der Circus 
längſtens am 15. Juni abgebrochen ſein müſſe. — 
Die Herren J. C. Krüger, Thiele, Kloſe und Haſſe be⸗ 
fürworten das Stehenlaſſen des Circus bis über die Domi⸗ 
nikszeit hinaus, da Abbrechen und Wiederaufbauen jo erheb⸗ 
liche Koſten für die Unternehmer verurſachten, daß fie in gar 
keinem Verhältniß zu dem Vortheil ſtänden, den die Frei⸗ 
legung des Platzes während längſtens circa 4 Wochen ge⸗ 
währe. Bei der Abſtimmung erklärt ſich die Verſammlung 
für den Thiel'ſchen Antrag; es der Erwägung des Herrn 
Stadtbauraths anheim zu geben, den zu erbauenden Circus 
ſo nahe als möglich an die Sandgrube zu verlegen und ac⸗ 
ceptirt ebenfalls den Antrag des Herrn Biber. 

(Schluß folgt.) 

+ Thorn, 24. März. Am vorigen Sonnabend er⸗ 
lebten wir wieder eine zwangsweiſe „Ausweiſung“ nach Polen. 
Zwei Perſonen, über die wir uns eine nähere Mittheilung 
vorbehalten müſſen, wurden durch Gendarmen von hier auf 
der Elſenbahn nach Alexandrowo gebracht, wo fie ruſſiſche 
Beamte in Empfang nahmen. Dieſes Ereigniß wie die be⸗ 
kannte Auslieferung von 4 Polen im vorigen Monat haben 
die Aufmerlſamkeit der hieſigen Bevölkerung, welche es, neben- 
bei bemerkt, nicht gerade angenehm findet, daß die Ausliefe⸗ 
rungen von hier ſtattfinden, auf die Convention zwiſchen 
Preußen und Rußland vom Jahre 1857 gelenkt. Man fin⸗ 
det, daß die Beſtimmungen dieſes Vertrages Preußen keinen 
Vortheil gewähren, andererſeits aber ihm nur Laſten aufer⸗ 
legen und das Geltendmachen jener Beſtimmungen in jüngſter 
Zeit den ſchärfſten Tadel des ganzen civiliſirten Europa's 
zugezogen haben. Dieſer Anſicht wird beabſichtigt in nächſter 
Beit, wie wir vernehmen, einen öffentlichen Aus druck zu ver⸗ 
leihen. Die beſagten Ausweiſungen, wie der Herr Miniſter 
des Innern ſich auszudrücken beliebte, haben die Erbitterung 
unſerer Nachbarn jenſeits der Grenze gegen die Deutſchen, 

eziell gegen Preußen, in einer für unfern andel und Verkehr nach 

olen keineswegs gleichgiltigen Weiſe gefteigert, und unfere 
Landsleute, welche daſelbſt auf Bälle leben und ihren Le⸗ 
Pen gefunden haben oder ſuchen, in eine ſehr 
ſchlimme Lage verſetzt. Sie werden von den Polen mit einem 
nicht nur kränkenden, ſondern auch ihre Intereſſen mannig⸗ 
fach gefährdenden Mißtrauen behandelt. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 25. März 1863. Aufgegeben 2 Uhr 2 Min. 
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en matt, reuß. Rentenbr. 957 99 
naaa na, % 4 l Ber ebe, 804 86 

März 443 44 [4% do. do. — 

öruhlahr . 43% | 44 [Danziger Privatbk. 104 | — 
6 März.. 146 | 144 Sſtpr. Pfandbriefe 87 874 
> Marz . 15% er Oeſtr. N 5 725 
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4% a A e 101% | 101% Poln. Banknoten 91 | 90% 
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Fondsbörſe: Fonds feſt 


Hamburg, 24. März. Getreidemarkt. Weizen loco 
ruhig, ab Auswärts ohne Geſchäft. — Roggen loco un. 
verändert, ab Königsberg April⸗Mai à 73 verkäuflich. — Del 


Mai 32%, October 30% —30¼. — Kaffee feſt, 2000 Sack 
loco verkauft. 

London, 24. März. Silber 61%. — Wetter ſchön. — 
Conſols 92%. 1 7 Spanier 46 ½. Mexikaner 31%. Sardi⸗ 
nier 83%. 5 4 Ruſſen 94, Neue Nuſſen 94%. — Hamburg 
3 Monat 13 72 7% % Wien 11 Fl. 50 Er. 

f Presse fe. 24. März. Baumwolle: 4000 Ballen Um⸗ 
atz. Preiſe feſt. i 

Paris, 24. März. 3 1 Rente 69, 45. 4½ 7 Rente 
96, 25. Italieniſche 5 1 Rente 70, 95. 3% Spanier 49%. 
1% Spanier —. Oeſterreichiſche Staats -Eiſenbahn ⸗Actien 
508, 75. Credit mob. ⸗Aetien 1290, 00. Lombr. Eifenbahn- 
Actien 595, 00. 


Danzig, den 25. März. Bahnpreife, 
Weizen gut hellbunt, fein und bochbunt 125/7 —128/9 
—130/1 — 132,4 f nach Qualität 78/81 — 81/83 ½ — 
8314/85 — 86/88 % 0 S; ordin. u. dunkelbunt 120/3 — 
125/2728 8 nach Qualität 68 71 — 72.73 — 74/75 — 
76/78 &&, Alles dur 85 U 
Roggen ſchwer und leicht 53/52 50/48 HN oer 125 fl. 
Erbſen von 46 47—48/9 Gr 
G 8 = > 103/5—107/1118 von 32/33 —36,39 Ya nach 
ualität. 
do. gr. 106/108 110/1215 v. 34/36—39/40/42 u 
Hafer von 23/24 — 25 26 % 
Spiritus 14% g. e 8000 bezahlt. 

Getreide ⸗-Börſe. Wetter: bewölkt ſchön. 
Wind: NW. 

Ungeachtet Jam heutigen Markte 180 Laſten Weizen 
Käufer gefundenfhaben, iſt das Geſchäft doch träge bei unver⸗ 
änderten Preiſen zu berichten. Bezahlt iſt für 124, 125/68 
bunt Z 472%, K 475, 1248 hellfarbig, 127/88 bunt Z 
480, 84 22 % bunt r 500, 1284 hellfarbig Z 505, 
A 510, 1368 feinbunt Z 530, Alles Hr 858. — Roggen 
114/58 290, 1478 . 297, 1198 4 300, 1218 303, 
122/38 , 307%, 1238 310, Alles 9 1258. Auf 
Lieferung ſchwimmend April Ankunft garantirt ſind geſtern 
100 Laſten Roggen 81 und 814,8 mindeſtens effectiv Gewicht 
à F 315 „ur 1258 gehandelt. — Weiße Erbſen 2 288 Jar 
908. — Wicken 2 255. — 105/68 kleine Gerſte 216. 


— Spiritus 14½ . N 
(N. E. A.) Witterung: warm. 


aber 


Elbing, 24. März. 
Wind: Weſt. — Die Zufuhren von Getreide find der ſchlech⸗ 
ten Wege halber gering. Die Stimmung iſt für alle Gat⸗ 
tungen ſehr flau und Noggen und Gerſte ſind im Preiſe ge⸗ 
wichen. Auch für Spiritus iſt die Stimmung matt und 
Preiſe kaum behauptet. — Bezahlt iſt: Weizen hoch⸗ 
bunt 125 — 132 8 73/75 — 83/84 u, bunt 124 — 1308 
70/72 — 77/79 F, roth 123 — 130 f 68/70 - 77/79 Gr, 
abfallender 118 — 124 8 61,62 — 68/770 . — Roggen 
120—1258 48—50 — Gerſte große 103 — 116 f 33 
— 40 e, kleine 100 — 110 f 31 — 36 Yu — Hafer 62 
— 78 8 21 27 , — Erbſen, weiße Koch- 47 — 48 S, 


PL 5 

Königsberg, 24. März. (K. H. Z.) Wind: SW. t 7%. 

Weizen matt, hochbunter 120 —126 8 70 - 77 S, 

123 — 1248 72% Ge, rother 122 —127—128 8 70 —77 

Sr bez. — Roggen unverändert ſtill, loco 119 — 122 — 

1258 48 — 50 — 51 Gr bez.; Termine behauptet, BOH Jar 
1208 er Mai 


Frühjahr 51% Bu Br., 50% G., 4 25 
Juni 51 „ 51 Gd. — Gerſte ſehr fla oße 
100 en r., kleine a Zn 


ſchäftslos, weiße Koch⸗ 48 — 55 Au bez, graue 50—70 
Au, grüne 50—60 % Br. — Bohnen 45 — 56 K Br. 
— Biden 30—40 a Br. — Kleeſaat, rothe 5 — 18 Re 
dur Ek., weiße 6—20 Ag ar Cn. Br. — Timotheum 5 — 
6½% % Yr (. Br. — Leinöl 15 N Mer Cn. Br. 
— Rüböl 15 . d e. Br. — Leinkuchen 64—67 Ya 
— Rübtuchen 58 Yu yar C. Br. — Spiritus. Den 
23. loco gemacht 15 * ohne Faß; den 24. loco 
Verläufer 15 Ke, Käufer 14% Re ohne Faß; Verkäufer 
f Rg incl. Faß; r März Verkäufer 15 N., Käu⸗ 
fer 14% . ohne Faß; 7 Frühjahr Verkäufer 16% &, 
Käufer 16 A incl. Faß; r Auguſt Verkäufer 17% N 
incl Faß Ye 8000 PCt. Tr. 
romberg, 24. März. Wind: Süd Weſt. Witte, 
rung: ſchön, Morgens 7° Wärme. Mittags 11° Wärme. 
Weizen 125 — 128 6 holl. (81 3 25 bis 83 f 24 
Zollgewicht) 60 — 62 , 128 — 130 4 62 — 64 
„130 — 134 # 64 — 68 — Roggen 120 — 
125 8 (788 17 Mm bis 81 A 25 An) 3.0 AN 
— Gerſte, große 30 — 32 „kleine 26 — 30 &. 
Hafer 27 . de Scheffel. — Futtererbſen 34—3 
. — Kocherbſen 36 — 38 — Raps 90 — 95 
. — Rübſen 90 — 96 * — Spiritus 13% & 


r 8000 F. 

Stettin, 24. März. (Oſtſ. Stg.) Witterung: trübe, 
Nachts Regen, + 10° R. Wind: SW. — Weizen flau und 
niedriger, ar 85 K gelber 64 — 66 bez., (angemeldet 200 
Wiſpel), 83/85 4 gelber Frühl. 66%, % 9% bez. u. Gd., 
4 Rg Br., Mai-⸗Juni 67%, „ bez., Juni -Juli 68% 

bez., Juli⸗Auguſt 69 „ Br. u. Gd. — Roggen nie⸗ 
driger (angemeldet 200 W.), 9% 20008 loco 42 — 44 Kc. 
bez., Frühi. 44, 43 %, „, „ 36 bez u. Gd., Mai ⸗Juni 
44, 43% M bez. u. Gd., Br., Juni-Juli 44% 
Rg. bez., Br. u. Gd., Juli⸗Aug. 45 Ag bez. u. Br., Sept. 
Oct. 45 Ag bez. — Gerſte ohne Umjag. — Hafer fake 
gemeldet 100 Wifpel) 47/50 8 Frühl. 23—22%,,% Ag bez., 
Juni-Juli 24 . bez. — Erbſen ohne Umjag. — Rüböl 
anfangs feſt, ſchließt matt, loco 15% g bez. u. Br., März⸗ 
April 15 ½ Ag Br. u. Gb., April» Mai 15% & bez. u. 
Br., Sept.» Det. 14 . bez. u. Br. — Spiritus wenig 
verändert, loco ohne Faß 14 ½ RE bez., Frühl. 14½ Ag bez., 
Mai⸗Juni 14% &. Br., 7. Gd., Juni⸗Juli 14%, Ag 
bez., Juli - Aug. 15% & Gd. 

Berlin, 24. März. Wind: NW. Barometer: 28°. 
Thermometer: früh 6° +. Witterung: milde Luft. — Wei⸗ 
zen de 25 Scheffel loco 60 — 68 
20008 loco 44½ — 45% Kb 


— 


dr 100 Pfund ohne Faß loco 15%, %., März 15% 
beh. u. Bt, Dee April 10 . Br., April Mel 15 


14K 


) 


bez. u. Br., 15% . Gd., Mai⸗Juni 15%, 9, 
bez., Br. u. Gd., Juni⸗ Juli 14% &, Juli⸗Auguſt 
14% Rg, Sept.⸗Oct. 14, 13.8, 14 & bez. u. Gd., 14 /. 
* Br. — Spiritus 9 8000 loco ohne Faß 14% & 
bez., März 14½ 3g bez., März⸗April do., April⸗Mai 14 %, 
Yan bez. u. Br., 14% Ag Gd., Mai- Juni 14%, 
& bez u. Br., 14% & Gd., Juni - Juli 14%, % 
& bez, Br. u. Gd., Juli ⸗Auguſt 15% % & bez. u. 
Gd., 15% & Br., Aug.» Sept. 15%, % . bez. u. Gb., 
15% As B., Sept.-Oct. 15 ½ Ag bez. Mehl. Wir notiren: 
„ 0. 4½ — 4% &, Nr. 0. — * 
— Roggenmehl Nr. 0. 3% — 3½% &. Nr. 0. 
und 1 3. — 3 ½ KN 1 2 
2 Dieufabrzociler, den — Marz > 0 = 
ngeio J. er, Fortunet, Copenhagen, 
Eiſen. 78 S. Tappe, Weſſelina Engelina, Bremen Güter. 
J. Troſt, 5 Rendsburg, alt Eiſen. — H. Altmappen, 
Chriſtine; J. Das, Hermana Das; H. P. Stephenfen, — 
Maria; S. Sörenſen, Julie u. Sophia; M. Mogenſen, An⸗ 
nina; C. Kerfack, Kammerdirector v. Flotow; F. S. Ramm, 
Albert; H. N. Ohlſen, tre Broedre; H. P. Ratmuflen, Ma⸗ 
ria Chriſſine; P. Casperſen, Anna Dorothea; J. C. Jenzen, 
Triton: ſämmtlich mit Ballaft. 
Geſegelt: J. F. Topp, Colberg (SD.), Stettin, 
Güter u. Getreide. — J. B. Moor, Dwina (SD.), Lon⸗ 
don, Getreide. 
Den 25. März. Wind: N. zu O. 
Angekommen: R. Domke, Oliva (SD.), London, 
Güter. — R. Anderſen, Wilhelmine; R. P. Sörenfen, For⸗ 
tuna; H. Jörgens, Johanna; H. O. Brahms, Agneta; K. 
H. Plukſe, 3 Gezüſters; M. Pernollje, Amazone; J. Joſt, 
Brigitte Chriſtine; D. Dilwitz, Franziska; A. 8. Mathie· 
fen, Wilhelm: ſämmtlich mit Ballaſt. 
Ankommend: 10 Schiffe. 
Thorn, den 24. März. Waſſerſtand: 311% 
Stromab: 
F. Sielski u. A. Moulis, J. Marzop, Wloclawek, 
Danzig, Hermann Cohn, 90 2 Rg. 
W. Mörfer, C. Froſt, F. Muszinski, F. Schwän, 
W. Guhl, Derſ., do., do., L. . 204 — DB}. 
Chr. Köhler, A. Muhme, Derſe, do., Stettin, 
S. Marſop, 72 13 Rg. 
Ferd. Sandau, B. Grünberg u. Kunig, Plock, 
Danzig, L. M. Köhne, 36 — Wi. 
W. Fiſcher u. Aug. Dönning, Jackowski u. Co., 
do., do., Alex. Makowski u. Co., 74 — Rg. 
E. Sixdorf, Joh. Sandau, C. Schreiber, Gebr. 
Wolff, Dobrzykowo, do., L. H. Goldſchmidt u. S., 111 — do. 
Fr. Lippert u. C. Riemer, J. Fogel, Plock, de., 
L. H. Gold ſchmidt u. S., 80 — do. 
A. Nelius u. J. Neumann, R. ae do., — 
Marſop, 
L. Weber, B. Cohn, Wloclawek, do., C. G. 
Steffens u. S., 
C. Tietz, L. Czamanski, do., do., L. M. Köhne, 


C. Piltz, S. Siegel, do., do., Gieldzinski u. 
Loewinſohn, 
Fr. Ulawski, B. Cohn, do., do., C. G. Steffens u. S., 
L. Luben, 
Friedrich Dreher u. L. Buchholz, Georg Wundſch 
u. C. Weeſe, Walkowskie, do., K Weeſe, 
W. Friedrich u. J. Kräuſel, Meyer Lipski, Wyszo⸗ 
ER grod, do, C. G. Steffens u. S., 
C Lippert u. Ed. Witte, Derf., do., F. Böhm u. Co., 
Witt, Lempicki, Czerwinsk, do., P. Arnold u. Co., 
amuel Konn, M. u. D. M. Weitzmann, Wyszo⸗ 
grod, C. G. Steffens u. S., 
A. Rotſchalk, M. Garfinkel, do., do., Dieſ., 
Andreas Dropienski, B. Cohn, Wloclawek, do., 
C. G. Steffens u. S., 
Albr. Turner, Derſelbe, do., Dieſelben, 
F. Burchard, — 
F. Wronicki, 
J. Rudnicki, 
J. Thiem, 
h. Meißner, 
. Sarzenkiewicz, 
G. Zelter, Lud. Lewita, Pl 


$ Kung, . — 
„Klotz, Ludwig Flatau, 
F. Lange, 585 


EIN 
1111 
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WERE 
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. 


L. M. 


2 


hne, 


111 


evg u. Co., 4 10 do. 
C. Kolbe, A. Badafor, Plock, Danzig, C. G. 
Steffens u. S., 40 — do. 
Fondsbörse. 
Berlin, 24, März. 
B . 2.86 
Berlin-Anh. E.-A. — | — 1 Staatsanl, 53 9%, 9 
Berlin-Hamburg 123 122 f Staatsschuldscheine | 90 | 89 
Berlin- Potsd.-Hagd. 194 193 | Staats-Pr.-Anl. 1855/12941: 
Berlin-Stettin Pr.-O.| — | — | Ostpreuss, Pfandbr, | — 87 
do. II. Ser.] 97 96% | Pommersche 84% do.] 91% 
do. III. Ser.] 97 96% do. do. 44 100% 100% 
Obersehl,Litt, A,u.0.|1683 167% | Posensche do, 48 , — 
do, Litt. B. — 1147 | do. do, neue | Mil — 
Oestorr.-Frz.-Stb. — 134T | Wostpr, do, 35% 57, 96: 
Insk, b. Stgl, 5. Anl.] 90 89 | do, 47 Ho 3 
Russ.-Poln, Sch,-Ob,| 83%| 82% | Pomm. Rentenbr, [100 | 99 
Cert. Litt. A. 300 fl. 924| 913 | Posensche do. 7K 97, 
do, Litt. B. 200 fl. — 23 | Preuss. do — .99 
Pfär, i. S,-R, 91 — | Pr.Bank-Anth.-8. | — 120 
Part.-Obl, 5004. | — | 905 | Danziger Privatbank — 1 
Freiw. Anleihe 1013/1012 | Königsberger do. | — 1005 
5% Staatsanl. v. 59 [10/1065 | Posener do, | — 865 
St-Anl, 4/% 102 1014 | Dise.-Comm,-Anth, 100 — 
Stastsanl. 56 102 [1015 | Ausl. Goldm, à b — 1054 
Wechse Cours. 
Amsterdam kurz 1 7 2 80 
do, do. 2 Mon. 1450 1427 [Wien öst. Währ. 8 T. 801 89 


Hamburg kurz 1523 
do. do. 2 Mon. 151, 1514 Varschau90 SR. 8 T. 
London 3 Mon. 3. 21508 21 IZremen 190 20.87. 
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24 1 338,61] 10,3 SW. fr; bewölft. 
25 8 310,92 NO, mäbig; & und trübe. 
a 341,16 7,6 15 a Laroche, Lewolt. 
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j | verſichert Waaren aller Art, ſowohl zur See, als während Fluß⸗ und Land⸗ 


Transport, zu den billigſten Prämien und unter ſehr vortheilhaften Bedingungen. 
Zur Annahme von Verſicherungs-Anträgen und ſofortigen Ausfertigung der Policen iſt 


N bereit 
Detiöeb mg aht voran. Rob. Heinrich Pantzer, 
Verantwortl. Mevacteur: Dr. Feodor Wehl. 5241 Haupt⸗Agent. 


e Die Allerhöchſten 5 
ceſſionirten electro⸗ magnetiſchen 1 Fi 

* ahn alsb in⸗ 
Heilfiffen von Betty Behrens n C ein, de, b. 2% 0e Da blechen für Hin 


auch hier wie in weilen Kreiſen als das erfolg- bei: 
reichſte Mittel bei allen gichtiſchen und rheuma⸗ 


L. G. Homann u Danzig, gepengaſſ 19, 
A. Teichert u Elbing. 


Wochen Preis vierteliä Auch i 
lich 1 Pr eljährl Fehr 
Nummer. = r + 


heften. 
niete Beitfchtift hat in ganz Deutfel 
4 Unſere Zeitſchrift hat in ga nz Deutſchland 
einen jo allgemeinen erfreuli en Anllung ge⸗ 
funden, daß wir uns gedrungen fühlen, unfern 
Ergebenſten Dank auszusprechen. Es wird auch 
fernerhin unſer Beſtreben ſein, dem Volke und 
vorzugsweise der Familie in gediegener Weiſe 
und eleganter Form Unterhaltung und Beleh⸗ 
rung zugleich zu bieten. Das Bild der „Hei⸗ 
math“ ſoll in Roman, Novelle, Naturſchilde⸗ 
rung und Charakterſeizze überall zum Vorſchein 
kommen. Deutſches Streben und deutſcher Pa⸗ 
triosmus werden durch künſtleriſch ausgeführte 
llaſtrationen der Geſchichte mit kernigen, frei⸗ 
innigen Darſtellungen vertreten werden und 
ollen ia den nächſten Monaten vorzüglich aus⸗ 
geführte Illuſtrationen aus dem 
Freiheitstriege dem deutſch n National⸗ 
fühle, zu den bevorſtehenden Jubeltagen der 
Leipziger Schlacht, angemeſſenſte Rechnung tra⸗ 
gen. — Aber auch zweckentſprechende Betrachtun⸗ 
gen über deulſche Natur, veutſchen Haushalt, 
deutſche Geſundheitepflege, deutſche Erziehung 
und deutſches Familienleben ſollen nicht ausge⸗ 
ſchloſſen ſein. Das Alles gehört in unfern Bes 
reich und wird achtſame Pflege finden, denn, 
um es kurz und bündig auszusprechen: die 
Deutſchen ihre Heimath nach allen Ecken und 
Enden hin ſo kennen und lieben lebren, daß 
fie, ſtolz darauf werden und keiner anderen Ra: 
tion kleinmüthig den Vorrang einräumen, das 
wird unſere beſtändige Aufgabe und unſer glü⸗ 
hendſter Ehrgeiz fein. 
Alle Buchhandlungen, 


in Danzig L. G. Homann, 
nehmen Beſtellungen an. [5544] 
C. C. Meinhold & Söhne in Dresden. 


tiſchen Leiden rühmlichſt bekannt, find u 25 Sar „ 
1 Thlr. 5 Sgr. und 1 Thlr 


ern Homann in Danzig erſuche ich, an folgende Adreſſe ein Bettß Behrens'ſches Heill iſſen 
per 5 zu ſchicken und den Betrag per Poſtoorſchuß zu entnehmen. Bereits habe ich 195 Juli 
ein Kiſſen von Ibnen perſönlich gekauft und mich von der wirklichen Hilfe, welche dieſes unbedeu⸗ 


müſſen, ihr daſſelbe zu verſchreiben. Ich bitte daher eins den Rittergutsbeſitzer R. Sch 
Viec per Schöneck zu adreffiien, — Hochachtungsvoll unterzeichnet ſich ganz ergebenſt 
Reichholds hoff, den 10, Auguſt 1858. [ 

G. Schnee, Amtmann. 


— — . 


5545] 


Iq Verlage von J. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr iſt 
er ſchienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


1 3 
V. Hugo, „Die Elenden“, aku 15 Thlr. 


— — — 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Unterzeichneter erlaubt ſich ganz 
ergebenſt anzuzeigen, daß er ſein 
Geſchäft mit dem heutigen Tage 
von den 2. Damm No. 11 nach dem 
2. Damm No. 6 verlegt hat. 
Te den 23. März 1863. 


Guts⸗Verkauf. 

Eine Beſitzung in der 
Nähe der Bahn and 10 
Morgen, wovon Ya Weizenboden, 75 
guter Roggenboden, ehr gute Baulich⸗ 
keiten, hertſchaſtl. Wohnhaus mit ſchönem Garten. 
m Imferumg -Ausjaat 10 = ml 
Eenbentar si Sa 10 Pferde, Vezallen, 10 Ä Leop 0 d Laasner, Hntmaßer, 
Bio e000 Ser it lng J denen das I. Durch neue Zuſendungen 
Nähere hierüber ertheilt d auf das Beſte aſſortirt, empfiehlt er 


Th. Kleemann ig. ſein Lager zur geneigten Beachtung 
[5540] rn 62. Dans, eines hochgeehrken Publikums. 


„ ö Da mein Lager von Herrenhüten 
Grundſtückverkauf. | fowohl mit fcanz., engl. und deutschen, 
Ein in der Nähe von Danzig belegenes wie mit meinem eigenen Fabri⸗ 

Werdergrundſtuck, mit einem Areal von 2 kate in den neueſten diesjährigen 


u 
fen culm., mit einer beſtellten Winterausfaat v. 5 
0 M. Weizen,? M. Mips u. 5 M. Roggen, . Facons auf das reichhaltigſte afortirt 
complettes lebendes und todtes Iuventari m, 6 iſt, fo empfehle ich ſelbiges zur geneigten Be: 
Ag Renten jährlich; iſt bei 10,000 % Anzah⸗ achtung. Theodor Specht, 
lung zu verkaufen und ſofort zu übergeben. [5952] Hutfabrikant, Breitgaſſe 63. 


Den Herren Selbſtkäufern wird das Nähere in ꝛLꝛw—.ĩðĩ?%⅕r„y&—ĩ»o 
Havanna u. pommerſchen 


der Erpevition dieſer Zeitung unter 5539 mit: 

etheilt 

geibei Sa empfiehlt in Fäſſern beliebiger Größe 
billigjt L. A. Janke. 5531] 


Mühlen⸗Verkauf. 
ö | Strohmatten, 


Das mir gehörige in 2 Stadt bele⸗ 

Nut Muühlengrundſtück, beſtehend aus vier 17 150 1 100 Susi 15 8 70 1 Far 
€ iederverkäufern außer ig 

915531 J 1 L. A. Janke. 


ahlgaängen, nebſt Wohn- und Wirthſchafts⸗ 
Aus letzter Auction 


Gebäuden, ca. fünf Morgen Preußiſch Land, bin 
empfiehlt feine Bordeaur⸗, Rothweine u. Port⸗ 


A foliden Bedingungen zu verkaufen ge⸗ 
e 
Marienburg, den 18. März 1863. 

ine, in Kiſten von 48 
Flaſchen, billigſt. Flaſchen und einzelne 


So eben iſt wieder eingetroffen: 


Die Männer des Volkes. 


Ein lithogr. Tableau mit den Pottraits 
olgender Abzeordneten: Behrend (Danzig), 
ke, v. Bockum⸗Dolffs, v. Carlowitz, Faucher, 

vi, Forckenbeck, Grabow, Harkort, v. Hennig⸗ 
Plonchott, v. Hoverbeck, v. Kirchmann, Krieger, 
Kübne, Michaelis, Prince⸗Smith, Reichenheim, 
Rupp, v. Sauden, Schulge: Delitzſch, Slaven⸗ 
kant, m Spbel, Taddel, Tweſten, Virchow und 


Preis 20 Sgr. 


E. Doubberck, 


Buch: und Nunst⸗Handlung, 
15514] Langgaſſe No. gu 0 


Subſcriptions⸗Einladung. 

Der Unterzeichnete beabſichtigt zum Schluß 
der Winterſaiſon des hieſigen Stadttheaters ei⸗ 
nen Theater⸗Almanach herauszugeben, der 
außer dem namentlichen Verzeichuiß der 
See di das Geſammt⸗ Repertoire der 


Sa die Couplets aus den neueſten 
Poſſeu, diverſe Theateraneedoten und als 


illuſtrirte Zugabe die pholographiſchen 
Portraits der Sängerinnen Fräulein 
Hüngerth und Fräulein Hofrichter, 


5323) A. Wittig. 


Verkaͤufliche Güter jeder 


nthalten wird. Bei ei ich ausgeſtatte⸗ 1 ; Champagner beit ; i 
EUR r , Größe weifet nach Th. Kle- | ee f ne ua 
r. emplar gewi ig ge ’ f N F Be el unit) BZ 
ſtellt. Ich Inte deshalb 4 re Eaahlveicer Thel mann in Danzig, Breitgaſſe F. 42 Ech weig. Cervelat-Wurſt, 
nahme an der Subſcription hierdurch ergebenſt N 62 s gr., empfiehlt 
ein. Die Zahlung erfolgt erſt beim Em⸗ O. + [5540] * J. Schulz 
V "Renhmima geucht s Wollwebergaſſe 3. 
€ + 
[5529] Souffleur des Stattibenters, Wohnung geſucht. —— r 


Peruan. Guano 


von A. Gibos & Son in London empfiehlt billigft 
tob. Heinr. Pantzer. 


Junge Nuiterſchaſe Tino zu verkaufen in 
Kopitkowo bei Ezerwinsk. [5236] 


Zu October rechter Biebzeit wird eine 
Wohnung von ca. 3 Zimmern, mit Eintritt in 
den Garten geſucht. — Adreſſen unter No 5337 
durch die Exped. dieſer Ztg. 


Zur Annahme von Anträgen für die 


Preußiſche Hypothe⸗ 
ken Kredit- l. Bank⸗ 1 age en, 1 li 

„Anſtalt in Berlin ee ng 
t gerne bereit ggarten 62, 


odor Tesm Morzigih ſchne Maſchinenkohlen, 
The gan er ER en fehlen und FE fo wie 
Kußholz=- Verkauf, 


Coaks empfest E. A, Lindenberg, 
Montag, den 30. März, Mittags 


1 Jopengaſſe 66. 
12 Uhr, ſollen in Dirſch u im Pilz⸗ 


5 Sgr. 18 Kr. Proviſion 
für ib Iain werden l vergü⸗ 
tet, welche weniaſtens 00 Abonnenten auf die 

lluſtrirte inn (Lahr, Baden bei 

H. Geiger) ſammeln, 24 Sgr. = 9 kr. bei 
weniger Abonnenten. Probehefte zu dieſem 
Zwecke liefern alle Buchhandlungen gratis. In 
einem Städtchen von 2000 Einwoh. wurden von 
dieſer billigſten Illuſtrirten Naben 500 Ex. 
abgejegt und jo. ohne viele Mühe 150 Gulden 


wer find frankirt an J. H. Gei 955 in 
Lahr zu richten. 18500] 


Eine Beſitzung im Dan⸗ 


ziger Werder, sans in der Nähe von 
Danzig, beſtehend aus 80 M orgen 


gulmiſch Maaß, in einem Plane ſehr bohes 
Land. ſehr 215 Wieſen, ganz neue Gebäude. 
Winterung Ii Morgen Weizen, 10 Morgen 
Apps, 2 Morgen Roggen. Javentar 14 Pferde, 


1 600 Scheffel Zwiebel kar⸗ 
ſchen Gaſthofe an der Weiche toffeln zu verkaufen bei 
5 A. Ziehm 


10 Kube, 6 9 ine, Stü N 

12 Berl; kai 0 a dei 6 5 tieferne Nun , [5487] Abl. Liebenau bei Blpfin. 
. g. ſofort zu verkaufen. Das Näs g Saat: ine 

here hi rüber ertteilt n in Längen bis 65 Fuß, ee der⸗ Saat Luß nen, 


Seradella, Wundklee (Anıhylies vulnerurla) 
Sandluzerne, Mar und alle anderen Klee: 
und Grasſamereien empfiehlt billigſt 

die Sin Werin von J. Joſimaun 
15503] in Berlin, Alexanderſtr. 40. 


Rübkuchen 
a 62 75. empfeblen ab Bahnhof bier 
„Reichmann & Co. 
in Elbing. 


kauft werden, wozu Käufer hiermit einge ⸗ 
laden werden. 
dem Lande, l 
15363 


1 
echſtunden Mittags vo 
2 Waun Morgen bis 9 


offerirt bi (5538 
hen in Elbing. 


Th. Kleemann in Danzig, 
5 


Das Holz liegt noch auf 
1 5 — Weichſel. 


ändiſche Heringe, beſte Qualität i 
5 ar einzeln, empfiehlt billigit n 


W. J. Schulz, 


15547 Wollwebergaſſe 3. [6453] 


| L X priv. Azienda Assicuratrice in Triest | 


15 Sgr., ſowie 


tende Ding in ganz kurzer Zeit hervorbringt, überzeugt, desha b habe ich meiner Tante verſprechen 
nee zu Neu⸗ 


* 
Kieferſamen 
(Pin us sylvestris) empfiehlt in beſter Qualität 
und friſch die Samenhandlung von J. Joß⸗ 
mann in Berlin, Alexanderſtr. 45. 5503 


Kleeſaamen, ide ren füne 


Graſer, empfiehlt billigſt 5 
15366] 925 Baecker in Mew e. 
Friſche Rübkuchen, 

32 RA Gr, empfiehlt, ab den Bahnhöfen, 
366 k. Baecker in Meme. 
Meſten Saathafer, 55 Pfund ſchwer, offerirt 

billigſt . 5448] 


C. J. Döring, 
Comptoir: Brodbankengaſſe 27, 


Rothes Kleeſaat, 


à Ctnur. 12 , blaue Lupinen, à Scheffel 2 
K, empfiehlt zur Saat 
15531 L. A. Janke. 


chwediſchen, rothen und weißen Kleeſaamen, 

Thymothee, Saat⸗Wicke, Spörgel, Lein⸗ 
und Hanfſaat, gelbe und blaue Lupinen, ſowie 
Saat⸗Getreide offerirt die Handlung Kohlen⸗ 
markt 28. 2 5504 
Beten Emmenthaler⸗, Schweizer ⸗ und 

Holländiſchen⸗Süßmilch⸗Käſe offerirt billigſt 


W. J. Schulz, 


15549] Wollwebergaſſe 3. 


Blaue Lupinen zur Saat offerirt billigft 
Salli Neumann, 


5515] Comptoir: Hunde⸗ u. Her bergaſſen⸗Ede. 
Ei Poſten gute polniſche Getreideverla⸗ 
dungs⸗Säcke, ſoll raͤumungshalder billig 
verkauft werden 2 
154.3 Vorſtädt. Graben 51, 
Dorpeit elaſtiſche Geſundheits⸗Matratzen, 
elegante eiſerne, wie zuſammenlegbare 
eiſerne Bettgeſtelle, eiſerne Gartentifche 
und Stühle mit Drahtgeflecht empfiehlt als 
beſonders practiſch und dauerhaft, billigſt 


Carl Gronau, 


15483 Vorſtädt. Graben 51. 
Dachpappeu und Steinkohlentheer 
empfiehlt 


Carl Gronau, 
5483] Von ſtaͤdt Graben 51. 


Frisch gebrannter Kalk 
ist aus meiner Kulkirennerei bei 
Legan und Langgarten 107 stets 
zu haben. C. H. Domansky Witt. 


Portland⸗Cement, 


aus der Stettiner Portland⸗Cement⸗Fabril in 
ſtets friiher Waare, empfiehlt f 

J. Robt. Reichenberg, 
[4491] Danzig, Fleiſchergaſſe No. 62. 


1 tücht. Wirthſchafts⸗Inſpector, gut empfohlen, 
ſucht eine Stelle. Näh. Weideng. 5, Jooſt. 


on mit ganz vorzüglichen 
Inſpectoren Eu cer en 
cements durch [5554] 


A. Bäcker, Pfefferſtadt 37. 


in Sohn ordentlicher Elter i 

E eine Stelle als Löhnen e 

Geſchäft. NB. auf Koſten der Eltern. 5490] 
Dirſchau. C. W. Meye Bow. 


Eine geprüfte Erzieherin, die auß er den ge⸗ 


wöhnlichen Wiſſenſchaften in der Musik 


unterrichtet, Franzöſiſch und Engliſch ſpricht, 
ſucht ein Engagement. Mabere Auskunft abet 
Herr Profeſſor Carl in Marienwerder. 5464 
(Tin Juſpector, mit guten Atteſten, der ſeßt 
E ſeit 11 Jahren eine Stelle a bat, ae 
ein anderes Engagement. Auskunft ext 5 
H. Zernecke, Frauengaſſe 23. St 


— 


Ern muſikaliſcher Hauslehrer (Philolog oder Theo⸗ 


log) wird geſucht für 4 Kinder von 9 —6 Jah⸗ 
ren. Gehalt 250 Thlr. b. fr. St. Näheres unter No. 
5412 in der Expedition dieſer Zeitung. [5412 
Fühtigen Köchinnen werden gute Stellen nad» 

gewieſen im Geſindebureau Weideng. 5. 


in junger Mann, der lange Zeit im Gelreide⸗ 

geſchäft fungirte, und mit dem auswärtigen 
Geſchäft ganz vertraut iſt, ſucht gleich oder zum 
1, April c. eine ähnliche Stelle. Adr. unter 
5517 in der Exped. dieſer Ztg. 


Das angekündigte Concert des Con⸗ 
certmeiſter Schapler findet 
heute nicht 


ſtatt. Das Weitere wird demnächſt be⸗ 
kannt gemacht. 15551 


Fallen Pauline Ulrich it bekanntlich als 


Dorftellerin der Gretchen in Göthe's Fauſt 
ausgezeichnet. Wir bitten im Intereſſe des Pu⸗ 
blicums wie der verehrlichten Theater⸗Direcllon 
HR g dieser Rol, 5 Nu 2 Vor⸗ 
ührung dieſer Rolle genheit zu bieten. 

11 55 Viele Theaterfreunde. 


Stadt- Theater. 


Dounerſtag den 26. März. (VI. Abon. No. 14). 
Zampa, over die Marmorbraut, große 
Oper in 3 Acten von Herold. 

Freitag den 27. März. (Abon. ausp.) Dritte 
Gaſtparſtellung der Kgl. Hofſchauſpielerin Frl. 
Pauline Ulrich, Mathilde, oder ein Frans 
enberi: Shaufpiel in 4 Acten von Benebir, 
Hierauf: Wenn Frauen weinen, Luftipiel 
in 1 Act von Mofer, 15550 


Verte Frl. Ulrich als Galt. 


Druck und e Kafe nan 


| 


